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HOochwohlgebohrne,
Hochzuverehrende Trauerverſam ung.

aurt

au 4 2
o gerecht meine Wehmuth iſt, wenn ich in denen hoch

geliebten Hauſern, welche die Zierde meiner Gemei
ne und meine Ehre und Erone ſind; wenn unter
Jhnen ich einmal nach dem andern als ein Leichen
ridner ·auftreten ſoll: ſo orquickend  iſt mir dabey der

Troſt, daß ich dieſe traurige Pflicht bey dem Sarge
ſolchen:Perſonen abzuſtatten habe; welche in den Armen des Lebensfur
ſtens ſeelig eingeſchlafen ſind.i. ggoch ietzo regt: ſich in meinem Gemuthe
der Jammer wieder, womit wieivor einigen Jahren meines grosmuthi

gen Beforderers erſte zartlichſtgelibteſte Frau. Gemahlin, einer wurdig

ſten Nachfolgerin Tugendbelobte Vorgangerin, deren Gedachtniß hier

und dort im Seegen grunt, zu Jhrer Ruhe begleiteten. Noch ietzo erin
nure ich mich aber auch, wie reichlich dieſe Auserwehlte die unſchatzbaren

Vortheile Jhres chriſtlichen und edlen Lebens bey einem fruhzeitigen
Todt einſammlete.n Kaum iſt ein halbes Jahr ſeit dem verfloſſen, da wir
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Gsott, der Schild und ſehr groſſe Lohn

bey dem fruhgewolbten Grabe einer Hofnungsvollen Fraulein ſtunden,
welche die ſuſſeſte Augenluſt, der wurdige Liebling noch weinender Eltern

war. Konnen wir uns aber wol deſſen erinnern, ohne zugleich die
Kraft aus der Hohe zu pieſſen, wodurch dieſe noch zarte Glaubensheldin

den letzten Feind muthig beſiegte, und ſingend durch das Todesthal, als

Drine wohlgeſchmuckte Braüt zur Hochzeit des Lammes gieng. Heute
ſollen wir dem kuhlen Grabe die abgelegte Hutte ubergeben, worinnen

ſeithero die edelſte Seele gewohnet hat, ich meyne die weiland Hochwohl

gebohrne Fraulein, Fraulein Eleonora Catharina von Durfeldt, welche
nach vollendetem Kampfe am abgewichenen Dienſtage des Nachts um

11 Uhr den frohen Morgen der ſeeligen Ewigkeit erblickte; welche zwar
dem von Moſe beſtimmten Ziele der menſchlichen Jahre naher gekommen,

aber doch denen Hochbetrubten Hauſern, worinnen Sie mit Rath und

Furbitte als ein Pfeiler GOttes ſtunde, noch zu fruhe entzogen iſt. Auch
an Jhren Hingang konnen wir nicht denken, ohne uns der Ermahnung

zu erinnern: welcher Ende ſchauet an und folget Jhrem Glauben nach.
So halt die Wahrheit ſelber dieſen unter uns entſchlaäfenen Freundinnen

JEſu die kurze aber ſchone Gedachtnisrede: Dieſe alle ſind geſtorben im
Glauhen, ünn hdwr nlpuliches Gedachtnis hinterlaſſen.

Was haben Sie nun, meine Hochzuverehrende, weiter von mir
zu erwarten, als noch dieſes, daß Denenſelben vor Dero Gegenwart im
Namen der Leidtragenden den allerverbindlichſten Dank abſtatte. Je

doch ich mußte Dero Liebe zum Worte des HErrn; ich mußte Dero
oruſtliche Sqrafalt vor Jhte; Seele nicht: kenninß ouenun ich mich nicht
überreden woſlte, daß Dieſelbigen bey gegenwartiger erwecender Gelegen

heit noch ein Wyrt zur Erbauung erwarten. Laſſen Sie uns eben das
jenige erwehlen, weiches Fhre. ſterbende Freundin ſo inniglich erquickte

4welches eine gottliche Kraft hat, uns in  dieſen boſen Zeiten einen guten

cr
dxMoſ.iz,n. Muth zu amnachen. Nach: dieſen Geſchichten, ſo heißt de begab ſiche,

daß. zu Abram egeſchah das. Wort des HErrn im Geſichte und. ſprach
Furchte dich nicht, Abram, ich bin dein Schild und dein: ſehr groſſer Lohn

Groſſe Verheiſſung? Worten voller Geifi und Leben! Sibone Aufſchrift

uber den Lebenslauf unſrer hochſeeligen Fraulein? GOtt, der Schild

und ſehr groſſe Lahn ſeiner Freunde. eit
4 J

J c aWir erkennen anſehnliche Freunde vor eine gottliche Wohlthat:414

Wir ſchatzen  eine vornehme Anverwandtſchaft hoch. Wir ſehen ſtr  uls

rinen Schild an, der vor mancherlennllugemach bedecken; alr, tinen

Baum,



ſeiner Freunde. 5
Baum, der viel angenehme Fruchte bringen kan. Wie oft fehlen aber

diejenigen in ihrer Hofnung, welche Schatten darunter ſuchen? Wie
viel Unglucksfalle ſind nicht moglich, vor welchen kein ſterblicher Freund
bedecken kan? Und wo ſind die Lieben, wo ſind die beſten Freunde, wenn

der Tod kommt? Sie ſtehen wehmuthig von ferne, ſie konnen nicht hel

fen. Wohl dem, deſſen Zuverſicht der Allmachtige iſt! Wohl dem, der
GOtt zum Freunde hat! Abraham genoß dieſe groſſe Seeligkeit:; denn
er wird in denen heiligen Buchern ofters gewurdiget, ein Freund GOta
tes zu heiſſen. Stellen Sie ſich, meine Hochzuverehrende, ſtellen Sie

ſich eine Perſon vor, welche die gottliche Offenbahrung und Verheiſſun
gen mit ſolcher Zuverſicht annimt, daß ſie auch da hoft, wo vor menſch Rom. 4, 1b.
lichen Gedanken nichts zu hoffen iſt; welche dem Befehl des HErrn ſo
willigen Gehorſam leiſtet, daß ſie auf deſſen Wink ihre Freundſchaft ver

laßt, ja bereit iſt, ihr einziges Kind zu opfern: eine Perſon, welche vollen
Menſchenliebe, Redlichkeit, nachgebender Sanftmuth und uneigennutzi
ger Grosmuthigkeit war; welche nach GOttes Willen bald hier, bald

dort ein Fremdling ſeyn mußte, allenthalben aber Verehrer ihrer Tu—
genden, allenthalben ſeegensvolle Spuren der gottlichen Vorſorge fand:
ſo haben Sie eine Abbildung von dem Freunde GOttes, deſſen Glaube

und Tugenden ſo herrlich waren, daß er ein Muſter, ein Vater aller.
Glaubigen genennet wird; ſo ſehen Sie den beruhmteſten Schutzgenoſſen

des Allmachtigen.

NMiit einer kleinen Mannſchaft hatte er ietzo Heere geſchlagen, und
ſeine gefangene Freunde und Nachbaren denen Feinden wieder aus den
Handen geriſſen. Mit.einer nicht gemeinen Grosmuth hatte er die ihm
angebotene Vergeltung ausgeſchlagen und gezeigt, daß ihn nicht Eigen

nutz, ſondexn Liebe und Mitleiden in dieſen Streit getrieben hatten. Die
ſes war ein Kennzeichen ſeiner erhabenen Seele, welche an ihrem GOtt
Ehre] und Reichthum genug hatte; jenes aber eine Wirckung ſeines,
muthigen Vertrauens auf ſtinen allmachtigen Beyſtand. Eo ſtark ſein

Geiſt in dieſem Vertrauen, war; ſo erfuhr er doch nun, daß errnoch im
Fleiſche, im furchtſamen Fleiſche wohnete. Die Vorſtellung, daf die ge-

ſchlagenen Feinde ſich verſtarfen und alle ihre Macht. wieder. ihn, den
Fremdling im Lande, richten wurden: dieſe Vorſtellung machte:ihn voller
Unruhe und Sorgen. Gute: Hand GOttes! welche ihre Freunde, wenn
ſie ſolche durch gluckliche Zufalle exrhoben hat, durch Anfechtungen. demu21

thiget; damit dieſelbigen nicht auf eigne Krafte bauen noch ſich ihres
gluckſeeligen Zuſtandes uberheben ſollen. Niemals aber laßt ſie der HErr
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uber Vermogen verſucht werden. Er kam zu ſeinem bekummerten
Freunde im Geſichte, in Geſtalt des Fleiſches, welches er hernach in der

Fulle der Zeit wirklich an ſich genommen; er ſprach zu ihm: Furchte
dich nicht, Abram! ich werde dich wieder alle andringende Gefahr ſchutzen.

Du haſt keine Vergeltung von denen Erretteten angenommen. Solches
gefalt mir wohl. Von mir ſolt du ſolche nun zu erwarten haben: eine
Vergeltung, die alle irdiſche Schatze unendlich ubertreffen wird. Jch
ſelbſt, ich bin dein Lohn, dein ſehr groſſer Lohn.

Geſegnet iſt der Mann, zu welchem ſich der HErr alſo nahet!
Was kan dem ſchaden, welcher unter dem Schirm des Hochſten, im
Schatten des Allmachtigen ſitzt? Was kan dem fehlen, welcher GOtt,
die Quelle alles Segens hat, und mit Freuden Waſſer aus dem Heil—
brunnen ſchopfen kan? Sind das nicht hierbey Dero eigene Gedanken,

meine Hochgeehrteſten! Nun erinnern Sie ſich, daß GOtt die Perſon
nicht anſiehet: er iſt ein Schild aller, die ihm vertrauen. Nun ſetzen
Sie die wurdigſte Tochter Abrahams, Dero Fraulein CTante, neben
dem Vater aller Glaubigen; ſo werden Sie an Derſelbigen einen Erweis

Pſal. za, n. der Wahrheit finden: GOtt  der HErr iſt Sonn und Schild. Der
Herr giebt Gnade und Chre. Er wird kein Gutes mangeln laſſen dem

Frommen. HErr Zebaoth, wohtwern Menſchen, der ſich auf dich ver

taßt! 2, .ã

War es eine ungemeine Gluckſeligkeit, daß Sie am 2eſten
Februar, im Jahre 1693, zu Geßnitz, von einem ſo chriſtlichen, ſo edeln,
ſo alten und beruhmten Geſchlechte Jhren Urſprung nahmz  war es eine
vorzugliche Wohlthat, daß Jhr der gutige Schopfer einen ſo heitern:
Verſtand und ein eben ſo gutes Herz gab; daß Sie die ruhmliche Erzie
hung genos, wodurch Sie eine Zierde Jhres Geſchlechts wurde; daß
Sie mit denen vornehmſten Hauſern unſers Vaterlandes in genauer
Verwandſchaft ſtünde: ſo verlieren doch alle dieſe Vorzuge ihren Glanz,

wenn wir dieſer dagegen halten, daß Jhre Seele aus GOtt von neuem
geboren und ein Kind des Allerhochſten wurde; daß Sie die Gaben und
Zeitung des heiligen Geiſtes genos, wodurch Sie eine Zierde im Hauſe

des HErrn worden iſt; daß JEfus, der unſterbliche Held, Jhr Bru
der worden; daß Sie durch  denſelbigen mit der hochgelobten Dreyeinig

keit in genaueſter Verwandſchaft ſtunde.
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Sie war Abrahams Kind, denn Sie hatte Abrahams Glau- Rom.q, et.

ben, und wußte auf das allergewiſſeſte, daß GOtt, was er verheiſſen

hat, auch thun kan. Unter ſolchen Glauben nahin Sie Jhre Vernunft
und alles Tichten der Menſchen, welche wieder GOtt ſtreiten, gefangen.

Was iſt auch der Vernunft mehr gemas, als eben dieſes, daß man ihre
Emporungen da zerſtoret, wo  der HErr redet, der nicht irren kan; wo

der Treue und Wahrhaftige Geheimniſſe und Verheiſſungen offenbaret,

die hoher denn alle Vernunft ſind. Doch war Jhr Glaube nicht ein blin—
der Eifer uber eingeſogne Menſchenlehren; nicht eine unreife Frucht der

wankelmuthigen Tragheit, welche ohne Nachdenken und Prufung glaubt.

Sie forſchete ſelbſt in der Schrift, welche ihr gottliches Licht in die
Seelen fallen laßt, die ſolche mit unverblendeten Augen anſehen. Der

Wachsthum in der Gnade GOttes und Erkentnis JEſu ChHriſti war
Jhr tagliches Hauptgeſchafte. Man durfte auch nur kurze Zeit das er
bauliche Vergnugen einer geiſtlichen Unterredung mit Jhr genieſſen; ſo ge

rieth man ſchon in eine ſtile Bewunderung Jhrer reinen Gedanken von
den Geheimniſſen unſers allerheiligſten Glaubens, Jhrer reifen Einſicht

iniden Grund und die Ordnung unſers Heils, Jhrer lieblichen Bered
ſamkeit, in welcher Worte zur Erbauung von GOtt geweihten Lippen,

wie einerquickender Regen, troffen; ſo entdeckte man gleich ein Herz, das
durch die Gnade befeſtiget war in. welchem der Geiſt der Weisheit ſei

nen Lehrſtuhl hatte; ſo lernte man, daß die beſten Gelehrtenin der Reli-
gion diejenigen ſind, die von GOtt ſelbſt gelehret werden.

voeer  Êoenaus ſeinen Werken; ihren Erloſer aus ſeinem Worte, durch die Erleuchtung
des heiligen Geiſtes, lebendig erkennen lernen! O ſelig, wer mit Maria

das beſte Theil erwahlet, der taglich zu den Fuſſen JEſu ſitzt, zu er
kennen ihn und die Kraft ſeiner. Auferſtehung und die Gemeinſchaft ſeiner

Leiden. Wie weit ubertrift dieſe Erkentnis alles andere Wiſſen? Sie
ſindet die Gerechtigkeit, welche vor GOtt alleine gilt. Sie bringt Frie
den in die Seele, wenn man in der Welt Angſt hat. Sie beſtehet, ſie
erhalt den Geiſt, wenn uns alle andere Einſichten im Tode verlaſſen und

verſchwinden. Wieviel Vorzuge beſas unſere Sochſelige in der Fertig
keit fremde Sprachen zu reden, in der Klugheit wohlanſtaudig zu leben, in
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8. GOtt, der Schild und ſchr groſſe Lohn

andern nur zu dieſer Welt gehorigen Wiſſenſchaften? Was nutzten aber
alle dieſe, als es zum Sterben kam, als Jhr Leben gleich einem Schiffe

war, das vom Sturme hin und her geworfen wird und nun zerſcheitern

will. Wie gluckſelig war da Jhr Geiſt, als er ſelber den veſten Anker faſſen

und ſenken konte: „Jch weiß an wen ich glaube, und bin gewis, daß er
„mir meine Beylage bewahren kan. O ſelig biſt du, die du geglaubet

vhaſt!

Sie war Abrahams Kind; denn Sie hatte Abrahams Geiſt im
1Moſ.rsn. Beten. Welche Vertraulichkeit wau. nicht in dem Umgange des Patriar

u.f. chen mit ſeinem groſſen Freunde! Wie ruhrend iſt das Geſprach, wel—
ches der heilige Geiſt durch Moſen aufzeichnen laſſen! Was vor ein ſcho

nes Beyſpiel giebt darinnen der Anherr der Glaubigen ſeinen Kindern,
wie in ihrem Gebete ſowol Ehrerbietung als Vertrauen das Wort fuhren
ſoli. Sein Glaube machte ihn beherzt zu bitten; ſeine ruhmliche Demuth

aber legte ihn als Erde und Aſche vor dem Throne GOttes nieder.

Ruhete nicht ein ſolcher Geiſt im Beten auch in unſerer Seligſtentſchla
fenen? Bey Jhrem Sterbebette habe ich ein Buch in die Hande bekom

meu, in welches Sie Nahrung fur Jhre Seele, Machtſpruche der
Schrift, und daruber angeſtellte eigene gute Betrachtungen eingeſamlet
hatte. Jch habe darinnen ein Geber grfünhyn, welches Sie ſich ſelbſt
aufgeſetzt und ofters vor dem Gnadenthrone niedergelegt hat, die aller—
groſte Wohlthat, ein ſeliges Ende zu erlangen. Mochte mir doch dieJeit

verſtatten, Jhnen ſolches vorzuleſen! Sie wurden, Hochzuehrende, Sie

würden mit mir die Starke Ahrea Glaubens, Jhr brunſtiges Verlangen
nach GOtt, Jhre. demüthige Unterwerfung unter ſrinen  Willen, dasgu
nehmende Feuer der Andacht, den Geiſt in Worten, mit innigſter Ruh
rung anſehen. Sie wurden mür darinnen Beyfall geben, daß dies Gebet
eine Stelle in dn beſten Gebetbuchern zu fodern hat.

Da entdecket ſich uns das bewahrte Mittel, wodurch Sie  GOttB

üeb und auch denen Menſchen werth, hier ein Spiegel des himliſchen
Segens, und dort der Erhe eines ewigen Lebens worden iſt. Jhr fleißi
ges Gebet nahm taglich aus der Fulle JEſu Gnade um Gnade. Jhr
Wandel vor GOtt, Jhr heſtandiger Umgang mit GOtt, erhielte Sie
auf den ſygensvollen Wegen der Tugend, die alleine dem Menſchen

Ehre macht. Schone Varbereitung zum Erbtheil der Heiligen im Lich
te!. Je mehr die Seele eines Chriſten mit GOtt durch Gebet und Be
trachtung umgehet, deſto hoher wird ſit uber die Welt erhoben, deren

Eitel.
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Eitelkeiten ſonſt das Herze leichte feſſeln und ins Verderben ziehen konnen;

deſto naher komt ſie der Seligkeit, welche in dem ungeſtorten Umgange
mit dem allerhochſten Weſen beſtehen wird. Wie wahr ſind die Worte,
welche Jhr Mund kurz vor ſeiner Verſchlieſſung noch entfallen lies:
„Das jſt eine ſelige Stunde, darinnen man ſein gedenkt, ſonſt verdirbt
„alle Zeit, die wir zubringen auf Erden., Groſſer GOtt! laß ihren
Eindruck in unſer Gemuthe die bleibende Frucht ſchaffen, daß wir dich
in geſunden Tagen ſtets in Gedanken haben; damit wir auch in unſern
letzten Stunden mit Verlangen und Freuden an dich denken konnen.

GSie war Abrahams Kind; denn Sie that Abrahams Werke.

Sie wußte, wie vergeblich auch das kraftigſte Gebet iſt, wenn es durch
einen dagegen ſtreitenden eiteln Wandeln unkraftig gemacht wird. Sie
wußte, was der HErr von denen fodert, die er in ihrer Noth horen und
als ſeine Lieblinge anſehen ſoll. Jhr ſeyd meine Freunde, ſagt er, ſo ihr
thut, was ich euch gebiete. Daher nahm Sie nicht den Lauf der
Welt, ſondern die Lehre und das Exempel JEſu zu dem Fuhrer Jhres
Wandels. Kennen Sie nicht, meine Hochgeehrteſten, ſo lange Sie nur
Jhre erblaßte Freundin kennen, in Derſelbigen eine Perſon, welche
dem HErrn mit Zucht und Furcht diente; welche in denen Hauſern, die

Jhre Gegenwart genoſſen, ein hrennendes und ſcheinendes Licht war;
welche jederman, zur Erbauung und Beſſerung zu gefallen ſuchte und

dabey immer mehr Sefallen an andern Frommen, als an ſich ſelber hatte;
weiche in der Welt zu leben wußte, ohne mit der Welt zu leben; welche
durch Jhren geſetzten und lieblichen Umgang, durch Jhr immer ruhiges

Weſen ſelbſt den Kindern des Unglaubens und der Sunde die Schonheit
des Glaubens und der Tugend in die Augen fallen ließ? Haben Jhre Allmo
ſen keiue andere Augen geſucht als die, welche ins Verborgene ſehen; ſo

fehlt es doch nicht an Perſonen, welche Jhre Liebeswerke ruhmen. Und
dieſe folgen Jhr nach. Keine nimt Sie von Jhren zeitlichen Guthern

ulmit ſich in die Ewigkeit, als nur die, welche Sie an Arme verſchenft
hat. O kluge Haushalter, weiche mit den anvertrauten Guthern der
Erden ſich Schatze in Himmel erwerben!

So genoß Sie auch, als Abrahams Kind, mit Jhrem Vater
gleiche Vorrechte. Der HErr war Jhr Schild und ſehr groſſer Lohn.
Nicht mit ſichtbaren Kriegsheeren; aber mit  unſichtbaren Feinden, mit
Furſten und Gewaltigen hatte Sie zu kampfen. Dieſe ſind deſto gefahr

licher, ie argliſtiger ſie, nicht nach Haab und Guth, ſondern nach Seel
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ſo GOtt, der Schild und ſehr groſſe Lohn

und Seligkeit gehen. Was fur einen gefahrlichen Sturm hat nicht

der Furſt der Finſterniß in unſern Zeiten erreget? Wie viele laſſen ſich
durch die Mode, unglaubig zu ſeyn, mit hinreiſſen, daß ſie am Glauben

und guten Gewiſſen Schifbruch leiden? Wagt ſich nicht der Verſucher
zuforderſt an die edelſten Seelen? Solte er nun wol Dieſe verſchont haben?

Kan Sie ohne Verſuchung geblieben ſeyn, da Sie 64 Jahre durch
die Wuſte gegangen iſt, in welcher der Arge faſt iedem Schritte Netze

legt? Nein, Sie wußte aus Erfahrung, daß eines Chriſten Leben ein
beſtoandiger Kampf wieder Unglauben und Sunde iſt, und daß niemand

geeronet wird, er kampfe den recht. Darum fuhrete Sie Jhren Wan
del allezeit in Furchten, und hatte oft wegen Jhrer Schwachheit gegen
des Satans Liſt und Bosheit, Bekummerniſſe in Jhrem Herzen.

Hat nun gleich der HErr nicht unmittelbar zu Jhr geredet; ſo hat er

doch oft durch die kraftigen Wirkungen ſeines Wortes und Geiſtes zu
Jhrer Seele geſagt: Furchte dich nicht, ich bin dein Schild. Durch
ſeine Macht wurde Sie bewahret, daß der Unglaube Jhren Verſtand

nicht blenden und boſe Exempel Jhr Herz nicht verfuhren konten. Der

OoOtt des Friedens trat den Satan ſo unter Jhre Fuſſe, daß Sie
in Jhren letzten Stunden zu Lobe ſeiner herrlichen Gnade ruhmen
konte: „Jch htihe Glauben gehalten. Nun wird mir mein treuer JEſus
„auch die Crone des ewigen Lebens ſchenten.

Solte wol Jhr Konig Sie nicht auch mit ſtinem Creutzesorden
beehret haben? Gehet nicht Jhr Lebenslauf durch verſchiedene boſe Zeit
Aaufte? Wird Sie in ſolchen; da Sie GOtt lieb war, ohne Anfech
tuug geblieben ſeyn? Allezeit aber war der Jhr Schüd; der den From

men Herzen hilft. O wie gut haben es die Gerechten auch zur boſen
Zeit? Wenn eine Plage kommen will, ſo furchten ſie ſich nicht. Jhr
Herz hoffet unverzagt auf den HErrn und er bedecket ſie mit ſeinen All
machtsflugeln. Wie oft iſt nicht unſere ſeligſte Fraulein durch na
he Todesfaue ſchmerzlich betrubet worden? Mit welcher Wehmuth
wird Sie im Jahre 17 ig zu Mockeritz bey dem Sterbebette des weiland
Hochwohlgebornen Herrn, Herrn Georg Heinrich von Durfeld, auf

Mockeritz, Konigl. Polniſch-und Churfurſtl. Sachſ. Cammerraths, ge
ſtanden haben: da ein von Jhr ſelbſt auüf den Geburthstag dieſes liebrei
chen Herrn Vaters verfertigtes Gedichte, ſo viele Zeugen Jhrer kindli

den Liebe, als ruhrende Worte enthalt. Was fur ein truber Tag war
Jhr der grune Donnerſtag im Jahre 1738, an welchem die weiland

Hochwohlgeborne Frau, Frau Anna Maria, geborne von der Gabelenz,

Jhre
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Jhre zartlichſtgeliebte Frau Mutter, mit welcher Sie beynahe 2o Jahre

zu Luttewitz, faſt ſo wie dort Ruth und Naemi, gelebt hatte, Jhr
nun durch den Tod entzogen wurde. Oft, und ſelten ohne Thranen, er
innerte Sie ſich jenes ſchreckenvollen Tages der traurigen Botſchaft,
daß der Konigl. Pohlniſch-und Churfurſtl. Sachſiſche General-Lieutenant,

Herr Joachim Heinrich von Durfeldt, Jhr einziger Herr Bruder,
am r2oten Junii 1745 in Schleſien ſein Leben als ein Kriegs und Glau—

bensheld beſchloſſen hatte. Nun mußte Sie auch Jhre Pflegeeltern,
Jhre Frau Schweſter, Frau Johanna Magdalena, vermahlte von
Roſtitz, am 16ten Merz, und derſelben Herrn Gemahl, Herrn Rudolph
Heinrich von Noſtitz, auf Luttewitz, Konigl. Creyßhauptmann, einen
Nathanael, am 16ten Chriſtmonats, beyde im Jahr 1750 aus Lutte
witz ins Grab tragen und nun auch dieſes Nain in ein Bochim ver—
wandeln ſehen. Doch waren damit dieſe Prufungsſtunden noch nicht
geendiget. Jhre Fraulein Muhme, Fraulein Johanna Eleonora von No
ſtitz, der ſchone Zweig von dem edlen Geſchlechte der Frommen, das rechte
Muſter der Perſonen, welche eine zarte Liebe des Erloſers noch mehr, als

die Geburt adelt, ſtarb im October 1753 auf der Reiſe, in Bohlen, in
denen Armen unſerer Sochſeligem. „Eine beſondere Liebe, ſo erinnerte
„Sie ſich dieſes Trauerfalls noch auf dem Sterbebette,ceine beſondere Liebe

„legen das Haus Pezkenoyrf beivog mich, die nahgelegene Stadt Weiſſen
„fels zu meinem Aufenthalte zu erwahlen. Unter Weges ſtarb mir mei
„ne liebe Fraulein, mit welcher:icb die Zeit meiner Wallfahrt in der Stille
„zu beſchlieſſen gedachte. Nun lebte ich alleine, an einem fremden Orte.
„Doch der Engel, der mich von ſo vielen Uebeln erloſet hatte, JEſus
ꝓlies mich nicht alleine. Er ſuchte mein hekummertes Gemuthe oft heim,
„und richtete es beſonders mit ſeiner ſuſſen Verheiſſung auf: Furchte

Gott war Jhr Lohn und der Hochſte ſorgte fur Sie. Allent—
halben fand Sie, eben wie jener groſſe Freund GOttes, Freunde, die
Jhre Tugenden ehreten und Jhren angenehmen nutzlichen Umgang hoch
ſchatzten. Allenthalben waren Jhr recht merkliche Spuren der gottli—
chen Vorſorge aufgehoben. Sie war eine von denen gluckſeeligſten Per

ſonen, welche eine unbefleckte Seele in einem geſunden Leibe tragen.

Jhre letzte Krankheit, war faſt die erſte, ſo Sie erlitten hat. Wie—
wohl belohneſt du, HErr, die deinen Rahmen furchten! wie deutlich
ſehe ich hier, daß langes Leben, Geſundheit, Ehre und Guther eben keine

Vorrechte der Gottesverachter ſind. Nein! auch dieſe gute Gaben

C 2 kommen
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kommen von oben herab, von dem Vater des Lichts, welcher ſolche nach

ſeiner freyen Gnade und unausforſchlichen Weisheit austheilet. Jm
Hauſe der Sunder ſind ſie liebliche Busſtimmen. Jn denen Hutten
der Gerechten gottliche Liebeszeichen. Mochten ſie nur auch allezeit ſo
gehoret, ſo eingeſehen werden! Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutze,

und hat die Verheiſſung dieſes und des zukunftigen Lebens.

Wo aber der Sunder Trubſal und Angſt und nichts mehr zu
hoffen hat, im Tode und in der Ewigkeit, da erſcheint der HErr ſeinen
Freunden, und ſpricht: Furchte dich: nicht, ich bin dein Schild und
ſehrgroſſer Lohn. Welches Geſchopfe iſt elender als ein ſterbender Menſch,

der nicht weiß ob ihm die Ewigkeit Belohnung oder Strafen entgegen
bringt? Und welcher iſt unter ſolchen Sterbenden ſo ungluckſeelig als
derjenige, der ſeiner traurigſten Veranderung mit Verſtockung entge

gen geht, und noch mit der letzten Mine ſagt: ich furchte mich nicht
vor GOtt. Mich uberfalt ein Schauer, wenn ich an dieſe entſetzliche

Art, grosmuthig zu ſterben, denke. Jſt es moglich? Konnen Leute
ſo weit durch Luſte in Jrrthum verderbt werden, daß ſie auch die letz
ten Schritte auf ihrer Reiſe in die Ewigkeit mit einer erſtaunenswur
digen Leichtſinnigkeis ehuun? Ja. So weit kan der Furſt dieſer Zeit
die GSinnen der Unglaubigen verblenhenr 1Gerechter GOti! ivas vor
Zittern und Entſetzen muß die Seele uberfütien, welche nicht eher ere
wacht, als bis ſie vor deinem Richterſtuhle ſtehet. Vor dir, du Rich—

ter alles Fleiſches, deſſen Augen heller als die Sonne ſind, deſſen Ge
rechtigkeit ohne Anſehen der Werſon, deſſen Heiligkeit denen Wieder
ſpenſtigen ein verzehrend Feuer iſt. Exrrleüthtete Seelen ſchaffen init
Furcht und Zittern, daß ſie ſeelig werden; ſo lange ſie leben. Jhr
Eyfer aber verdoppelt ſich, wenn nun der Richter vor der Thur iſt.

Ratte unſre Fraulein ſorgfaltig ſo gelebt, daß Sie freudig ſter
ben konte; ſo war ſie nun auch ſorgfaltig, ſo zu ſterben, daß Sie ewig

leben mochte. Schon etliche Tage vor Jhrer Krankheit wa—
ren Jhre Geſprache voller Todesbetrachtungen. Merkwurdige Spur
der treuen Gnade GOttes, welche ſeine Freunde zu ihrem Abſchiede
vorbereitet, ehe ſie noch ſelbſt demerken, daß er nahe iſt. So bald

ſich nun die Vorboten des Todes anmeldeten, ſammlete Sie alle
Jhre Krafte, den letzten Kampf wohl auszuhalten. Sie kannte die
Heiligkeit des HErrn, vor welchem auch die Himmel nicht reine
ſind. Sie erinnerte ſich mit vieler Wehmuth, daß Sie nicht alle Jhre

Krafte
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Krafte, nicht alle Jhre Stunden dem HErrn ſo geheiliget hatte, wie
es der unſchatzbare Werth unſerer Erloſung erfordert. Sie wußte dit

Tiefen des Satans, der oft allen Fleis anwendet, diejenigen noch im
Tode zu uberwinden, welche ihn in ihrem Leben uberwunden hatten.

Das erweckte in Jhr eine heilſame Furcht; das verurſachte die Kampfe,

bey welchen mir die Worte des Apoſtels einfielen: So der Gerechte kaum  Petr. a,18.

erhalten wird, wo will der Gottloſe und Sunder erſcheinen? Konnen
wir ohne innigſte Bewegung an jene Nacht zurucke denken, worinnen

Sie ſich des bedurftigen Schlafes recht befliſſentlich entwehrete, und mit
ſtillem Seufzen und Thranen zu GOtt bis an den Morgen anhielte, an

welchem Sie das theure Loſegeld, den Leib und das Blut des HErrn em
pfieng und ſich ihm als ſein theuer erkauftes Eigenthum zu Fuſſen legte.

Sahe man nicht damals die Geſchichte, welche dort von dem kampfenden
Jacob erzehlet wird, hier gleichſam im Leben. Und Sie ſiegete auch; Hoſea, 12,5.

denn Sie weinete und bat ihn: „HErr, ich laſſe dich nicht, du ſegneſt
„mich denn., JeEſus, der am Kreutze die Pfeile des Zornes GOttes
aufgefangen, JEſus war Jhr Schild. Er bedeckte Sie wider die An
klage des Gewiſſens, wider die Schrecken des ewigen Todes, wider die
Furcht des Gerichtes, wider die liſtigen Anlaufe des Satans. Jn ſei
nen Wunden fand Sie Ruhe; in ſeinem Verdienſte den offenen Him—
mel. Er ſprach zu Jhrer Seele: Furchte dich nicht; ich habe dich erlo—
ſet; du biſt mein. Bey nahe werde ich es wagen zu ſprechen, daß Jhr

der HErr auch im Geſichte erſchienen ſey. Was ſollen wir von dem
Traume denken, in welchent Jhr ein Mann erſchien, Sie bey der Hand

faſſete und ſprach: Furchte dich nicht, mit dem dreyzehenden Tage wirſt

du uberwunden haben. Jſt es denn nicht ſo erfolgt? Hat denn der
HErr, der alle Dinge tragt, nicht auch das Herz ſeiner Kinder in Han

 den? Solte er denn nicht auch auf ihre Einbildungskraft, zu Jhrer Erqui
ckung, wirken konnen. Nun erndtete Sie die Fruchte Jhres taglichen

Gebets um ein ſeliges Ende. „Der HErr nahm Sie nicht plotzlich
„hinweg, und bewahrete Sie doch auch vor einem ſchmerzhaften langwie

„rigen Lager. Er gab Jhr die Barmherzigkeit, daß Sie Jhre Seele
„mit gutem Verſtande dem ubergeben konte, der Jhr ſolche gegeben hat

„te. Er lies Sie die Gegenwart des heiligen Geiſtes ſpuren; da die
Kaubrigen Empfindungen aufhoreten. O ein gnadiger GOtt, der das Ge

bet der Gerechten zu rechter Zeit und Stunde erhoret! O ein treuer
GOtt, der die uralte Verheiſſung: ich bin dein GOtt und deines Saa
mens nach dir, auch an dieſer Tochter Abrahams im Leben und Ster

ben ſo reichlich erfullet hat!

D Nun
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Nun ſitzt Sie in ſeinem Schooſſe. Nun erfahrt Sie, was

keine Zunge ausſprechen kan. Nun weis Sie, wie unendlich viel die Worte in

ſich faſſen: ich bin dein ſehr groſſer Lohn. O. wie wohl mus denen
Geiſtern der vollendeten Gerechten ſeyn, welche GOtt, das unermeßli

che All, den Vater des Lichts, die Urquelle aller Schonheit und Freu
de, den dreyeinigen GOtt, das hochſte Guth, in beſtandigem Anſchauen,
in nie geſtortem Genuſſe haben! Nimmer, nimmermehr kan ihre unaus

ſprechliche Gluckſeligkeit aufhoren; denn ihr Lohn, GOtt, ihr ſehr groſ—
ſer Lohn, lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Wurde nicht Jhr Mund, der immer voll heilſamer Ermahnun
gen war, wenn er ſich ietzt nochmals erofnen konte, wurde er nicht die

Ermunterung hinterlaſſen: Beſtrebet euch, meine Freunde, beſtrebet

euch nur dahin, daß ihr den Allmachtigen zum Freunde haben moget.
Wandelt vor ihm und ſeyd fromm. Ringet, ringet darnach, daß ihr

durch die enge Pforte eingehet und den ſchmalen Weg zum Leben findet.

Laſſet euch das glanzende Nichts der verganglichen Guther, Ehre und

Ergßotzlichkeiten, nicht zum Aufhalten blenden: denn das Weſen dieſer
Welt vergehet. Denn alles Fleiſch iſt Heu und ſeine Gute wie eine Blu
me. Seyd Abrahams Kinder, die Abrahams Glauben, Gehorſamund
Werke haben  ſo wro un9 aurh do Aegaen Aknaha uber euch ſommen. So
wird der Allerhochſte auch euch ſe ner ewien Freundſchaft wurdigen.
So werdet auch ihr in euren beſorglichen Zeiten, ſo werdet auch ihr, wenn

der Tod den bittern Kelch bringt, auch ihr werdet ſchmecken und ſe—
hen, wie lieblich, wie ſtarlend, wie ewig feſt gegrundet, wie reich,
wie gros die gdttliche Verheiſffmg iſt dch bin dein Schild.

und dein ſehr groſſer Lohn.
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Das Gebet um ein ſeliges Ende,
deſſen in der Rede gedacht worden.

Willen, denn du biſt ein HErr und Liebhaber des Lebens; aber nach dei
nen gerechten Willen, um unſrer Sunde willen, iſt der Tod in die Welt gekom

men. Wir hatten den eiwigen verdient. Wo ſich Chriſtus nicht unſrer erbarmet
und ihm die Macht genommen hatte, hatte er uns langſt verſchlungen. Drum
danken wir dir billig, daß du uns nicht nach Verdienſte lohneſt; ſondern die

ewige Strafe, deren wir wurdig waren, nur in zeitliche verwandelt haſt. Jſt uns

nun gleich der Tod bitter, ſo verſuſſet ihn doch die Hofnung einer frolichen Auf

erſtchung. Der Tod der Gerechten iſt nur ein Schlaf zu nennen, da ſie ruhen

von aller beſchwerlichen Arbeit dieſes muhſeligen Lebens.

Ach wie freue auch ich mich auf dieſe ſuſſe Ruhe! Zwar muß ich dir,

du groſſer GOtt, klagen, daß mir doch oft Schrecken ankomt, wenn ich an die

Trennung der Seele von ihrem Leibe gedenke. Furcht und Schrecken uberfal—
len mich, wenn ich einen ſterbenden Menſchen vor mir ſehe, bey dem alle Sinne

ſchon geſchloſſen und der von niemanden Hulfe haben kan. O GOtt! mein

GOtt! ſtehe mir doch bey, wenn es auch mit mir dahin komt. Verkurze mir

meine Todesquaal. Wehre dem Teufel, daß er mir meine Sunden nicht vor
werfen, nvch mich un Verzweiſcing Cringri oarſ. Erhalte mich im wahren
Glauben bis an mein Ende. Wirke in mir das Vertrauen, du werdeſt mich

auch alsdenn, wenn aller Menſchen Huife aus.iſt, nicht verlaſſen. Ja, mein
GoOtt, der du mir in meinem ganzen Leben, ſo viel Gutes an Seel und Leib er

wieſen, du wirſt mir in der Todesſtunde deine Hulfe nicht verſagen; ſondern

dich meiner treulich und vaterlich annehmen.

Regiere mich indeſſen durch deinen heilinen Geiſt, daß ich alle Stunden
des Todes eingedenk ſey, damit er mich nicht nbereitet finde. Laß mich bey

geſunden Tagen ſterben; aller Eitelkeit, allen ſundlichen Luſten, ſo wieder die

Seele ſtreiten, abſterben und allezeit ſo leben, daß ich den. Tod mit Freuden er

warten kan. Mein treuer GOtt! es iſt zwar ein langes Leben, als eine Gna

denbelohnung von dir geſetzt; ich aber achtete vielmehr vor meine großte Gluck—

ſeligkeit, wenn du mich bald mit einem ſeligen Ende begnadigeſt. Sehnet ſich

doch ein Kind, das entfernet iſt, nach ſeinem Vaterlande. So kanſt du, barm

herziger Vater, mir ja auch nicht verdenken, daß ich nach meiner Heymath

ſeufze; da ich hier in der Wuſte der ſundlichen Welt von dir entfernet ſeyn

muß, und doch lieber da ſeyn wolte, wo mein Schatz iſt. Tag und Nacht

ſchreye ich zu dir: JEſu, iſt es dein Wille, ſo laß mich nicht lange in dieſer ge

D 2 fahr
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fahrlichen Welt herum wallen. Erloſe mich bald aus dem Leibe dieſes Todes,
und befreye mich von der Sunden Dienſtbarkeit, der ich in dieſem Leben noch

unterworfen bin. Haſt du aber ein anders uber mich beſchloſſen, wilſt du mich

noch langer in dieſer Welt laſſen; ſo gieb Gnade, daß ich nur dir zu Ehren leben

und geduldig aushalten moge, ſo lange es dir gefalt: daß ich nicht aus Mangel
der guten Tage mir ſelbſt den Tod wunſche, ſondern deine Stunde in chriſtlicher

Gelaſſenheit erwarte.
Wenn denn nun ſolche herannahet, ſo bewahre mich in Gnaden vor

ſchmerzhafter Krankheit und langwierigem Lager. Reiß mich auch nicht durch

einen ungewohnlichen oder gewaltſamen Tod von dieſer Welt weg, daß er mich

nicht in meinen Sunden ubereile; ſondern gieb durch deine Barmherzigkeit,

daß ich mit gutem Verſtande meine Seele in deine Hande befehle und dir ſie

wieder ubergebe, der du ſie mir gegeben haſt. Behute mich vor ſchweren An

fechtungen, furchtſamen und erſchrecklichen Zufallen. Vor allem aber weiche

mit deinem guten Geiſte nicht von mir. Laß mich ſeine Gegenwart mer
ken, wenn ich ſonſt keine Empfindung mehr habe, und beglucke mich, um deines

heiligen Todes willen, mit einem ſanft und ſeligen Ende. Mein letzter Gedan
ke ſey auf dich gerichtet, und ſolte ich nicht mehr Zeit haben, meine Seele dir zu

befehlen, ſiehe, ſo thue ich es ttzo bey noch geſunden Tagen und ſeufze zu dir in

niglich: Ach JEſu! gedenke meiner in meiner letzten Stunde. Gedenke nicht
meiner vielfaltigen Sunden,! vertilge ſie um deiner heiligen Wunden willen,
nnd laß meine arme Seele, die du ſo theuer erloſet haſt, nicht verloren werden.

Sey ihr Furſprecher vor dem Gerichte, wenn ſie der Teufel anklagt, auf daß ſie

ihm nicht zu Theil werde. Dein iſt ſie, dein ſoll ſie bleiben in Ewigkeit, dir
befehle ich ſie zu treuen Handen. Den Leib laß in der Erde ruhen, und vereinige

ihn am jungſten Tage wiederum mit der Seele zu einer frolichen Auferſtehung.

Erhore mich, mein GOtt und Vater, und wende dich in Gnaden zu mei

nem ſo oft wiederholten Beten und Flehen. Verachte nicht das Seufzen meines
Herzens. Ach laß mich mit Fteuden dein Antlitz ſchauen, und in ewiger Herr

lichkeit dich, GOtt Vater, Sohn und heiliger Geiſt, laben
und preiſen immerdar, Amen. O JEſu,

Amen!
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